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bicleslragen.
(Von unserem luristtschen Mitarbeiter .)

Strafrechtskommission des Deutschen Reichs-
die eifrig und diälenbelohnt auch in den Reichstags¬
tagt, hat sich jetzt mit den Bestimmungen über den

beschäftigt. Auch für dieses Gebiet laufen di«
e des Regierungsentwurfes darauf hinaus , deui
größere Bewegungssreiheit zu geben. So sind
e Kategorien von Personen festgesetzt, die der
nach seinem Ermessen, wenn sie als Zeugen vec-
wurden, unvereidigt lassen kann. Die Kommission
eres an diesen Bestimmungen geändert, die
enz aber beibehalten, die ja auch zu sehr aus
der ganzen modernen Rechtsentwicklung liegt,

sie gefährdet werden könnte. Und noch ein
empfiehlt sie: Der Gedanke nämlich, durch

Freiheit des Richters Meineide mehr als bisher
"ern.
Eid, den unter heutiges Recht im Zivil - und
rfahren kennt, ist seit den ältesten Zeiten der

en Rechtssprechung ihr eigen. Das germanisch«
hat ihm eine ganz besonders hervorragende und

besonders eigenarlige Stellung eingeräumt . Nicht
daß Kläger und Beklagter letöft schwören konn.en,

war ihnen auch gestattet, mit einer Schar von
aufzulreten, die mit für sie schwuren, »Eides¬

waren. Der Gedanke dieser Rechtseinrichtung war
etwa, daß die Eide : !elfer die von dem Beklagten
dem Kläger bekundeten Dinge aus eigener Kenntnis
!l«n sollten; dazu waren sie naturgemäß meistens

nicht in der Lage, und wenn sie es waren, war es
blich; ihr Eid tollte vielmehr nur bekunden, daß der
oder Beklagte ein ihrer festen Meinung nach ehr-

vnd Paubwürdiger Mann sei. Au : dem Dilemma,
sich bei aer Anwesenheit zweier Eideshelferscharen

die o<as Entgegeugeietzte niit ihrem Schwure be-
!e», fand dann das alte Recht vielfach keinen

Aus? eg als den eines Gottesurteils , bei dem
die itre'ta .ben Parteien im Zweikampf und auf eine

nnderen bekannten Weifen ihre Ansprüche zu vertreten

Die!« Auffassung des Eides ist natürlich längst darnu-
unden. Die echt germanische Auffassung von seiner

lgkoit ist aber geblieben. Mit ihr steht es in engem
...Mhaiige, wenn man sich bemüht, den Eid soweit

"wglich entbehrlich zu macken. Die heutige Rechts¬
ruck nun den Eid in vielfacher Beziehung. In
Prozeßarten kommt der Zeugen - und der Sach-

anüigeneid vor. Im Zivilprozetz tritt hinzu der
lseid der Partei , die kein anderes Beweismittel

und der der Eid von der Gegenpartei zugeschoben
vom Richter zuerkannt wurde. Endlich ist noch des

darungseides in seinen verschiedenen Abarten zu
M Von den angeführten Fällen wird der Eid
tu entbehren fein, wo er als Beweiseid im Zivil-
!.vder als Offenbarungseid auftritt . Denn beide
Mio hier keine anderen Möglichkeiten vorhanden,

Mbeweifen, was der Richter kennen muß. Und
üegt die Bekundung der Unwahrheit in der

di» m c E im Interesse des Schwörenden, so daß
«̂ .Versuchung zu einer falschen Aussage sehr groß,
^Mng eines Eides also schon mil Rücksicht auf die

strafe unbedingt erforderlich ist. Der Sach-
eneid kann um deswillen hier zurückgellellt

-weil  es praktisch so gut wie me oorkommt, daß
.^ Mqstandige einen Meineid leistet. Die Abgabe

* £ " >*3 Sachverständigenurteils verrät zudem eine
■J~5 ae  Besinnung, daß hier die strenge Meineids strafe

am Katze ist.
M bleibt, ist der Zeugeneid. Er ist der häufigste

»te falschen Zeugen stellen auch das weitaus üver-
«r* Kontingent zu den wegen Meineides Bestraften,
den dem Richter die Möglichkeit geben, in

tt l en. von der Vereidigung abzusehen, in denen
Dan* .Ewes Meineides zu sehen glaubt . Es ist

S,,,eä  nicht überhaupt zu empfehlen ist, dem
Absehen von der Eidesleistung stets zu ge»

«2^ 5 er die getane Aussage für unwahr hält.
.hn* iS“9 begegnet vorläufig noch großem Wider-

ItoL V? !!* sie wohl die einzige, die die Zukunft für
mit 9t vielleicht wird sie noch bis zum Reichstags«
m  Anerkennung gelangen.

Politircbe RundPcbau.
* ft - Deutfcbee Reich.

Â Entwurf über den Nogat -Abschluh ist dem
t dieL^ ô dnetenhaufe rugegangen. Der Entwurf

die

Dcni-î ^ erung des Weichseldeltas im Regierungs
geht Segen Hochwasser utib Eisgefahr . Der
löni) bas Hochwasser der Weichsel auch in
»ivŝ gebiet. wo der Strom sich in verschiedene
■ m«i[ Säbelte, in einem Stromlauf zusammeu-
»ffer so d:e Möglichkeit besteht, das von dem

Stzl . ^ geführte Eis unschädlich in die Ostsee ab-
*000  nf ) ie. Gelllmtkosten des Werkes sind auf
Her » .arf  berechnet.
"vrnwi„^ ^ *v®ti,siteuergesehe»t»vurf (st von der

i wi<- des Reichstages erbeblich umgestaltel
^S .®us deren soeben herausgegebenen Be-

M' bauvtsächlicken Abänderungen find die

folgenden: Versteuert wirb nur der unverdiente Werl¬
zuwachs. Beträgt der Veräußerungspreis bei bebauten
Grundstücken nicht mehr als 20 000 Mark, bei unbebauten
nicht mehr als 6000 Mark, so bleibt ein nicht mehr als
60 v. H. des Erwerbspreises betragender Wertzuwachs
von der Steuer frei. Von dem Preise kommen in Abzug
der Wert der Erzeugnisse des Grundstücks und die
Maschinen, die zum Grundstück gehören, und Aufwendungen
für Bauten und Verbesserungen. Die Steuer beträgt 10
bis 30 v. H. bei Wertsteigerungen von 10 bis 400 o. H.
Der Steuersatz ermäßigt sich nach der Besitzdauer. Der
Verteilungsmodus der Steuerbeträge zwischen Reich,
Staaten und Gemeinden ist nicht geändert worden, die
Kommunen dürfen Zuschläge erheben, und zwar 5 v. H.
bei 10 v. H. Wertsteigerung, ?'/- v. H. bei 11 bis
60 v. H. Wertsteigerung, 10 v. H. bei mehr als 50 o. H.
Wertsteigerung.

+ Präsident Theodore Roosevelt empfing während
ieiues Berliner Aufenthalts u. a. auch eine Abordnung der
deutschen Gruppe der interparlamentarischen Friedens¬
union . Er hielt an die Abordnung eine Ansprache, in der
er ausführte , daß unzweifelhaft das allgemeine Friedens¬
bedürfnis der Welt im scharfen Zunebmen begriffen ist.
Es wäre auch unklug, leugnen zu wollen, daß in dieser
Richtung große Fortschrilte gemacht worden seien. Um
aber weitere günstigere Resultate zu erzielen, dürfe mar,
sich nicht darauf beschränken, einem ganz allgemein ge¬
haltenen Friedensbedürfnis Ausdruck zu geben, wouiij
man höchstens den Spott aller praktischen Männer heraus¬
fordere, sondern es bedürfe dazu ruhiger, steter, sorgsamer
Arbeit von Männern , die selbst im prattischen Letzen
ständen. Aus solchen Männern aber sei die inter¬
parlamentarische Friedensunion gerade zwamüengesetzt
und deshalb wirke ihre Tätigkeit jo uugemem jegeus-
reich . . .

♦ Der „Verein Deutscher Studenten " wendet sich in
der neuesten Nummer seiner „Akatzemischeu Blätter " gegen
»üeu schweren Mi brauch", der mu dem Worte „Teutsch-
nati . nal " getrieben weide. Es tei tief zu beklagen, so
wird u. a. ausgesührt , vaß Jnieressenleugruppen ihre be¬
sonderen Forderungen unter nationalem Firmenschild an
den Mann zu bringen suchten, und sim nicht scheuten,
allen denen, die nicht für ihre Forderungen zu haben
wären, nationale Gesinnung abzmp rechen. Echt deutsche4
Gesinnung zeige sich vor allem in der Opferwilligkeit, in
der Fähigkeit, um des großen Ganzen, des geliebten
Vaierlandes willen auf Eigenvorteile verzichten zu können,
zeige sich in der Vornehmheil der Denkungsweise, die
auch oem politischen Gegner die Achtung nicht versage."
Sehr schätzenswecie Grundsätze!

Rußland.
x Die Kommission der Reicvsduma für die Finnland«

nadm den Gesetzentwurf mit folgenden Ab-
Mderungen an: Die Frist der Mandate der finnischen
Mitglieder des Reichsrates wird von neun auf drei Jahre
herabgesetzt. Die Zahl der finnischen Mitglieder des
Reichsrates wird auf zwei statt auf eins festgesetzt. Da¬
gegen wird die Zahl der finnischen Mitglieder der Duma
jon fünf aus vier herabgesetzt, indem der Vertreter der
russischen Bevölkerung Finnlands gestrichen wird. Der
ron dem Mitglied der extremen Rechten Markow ein«
gebrachte Antrag, das Gouvernement Wiborg Rußland
-inzuverleihen, wurde mit sieden gegen fünf Stimmen ab»
zelehnl.

Cürhci.
x Allerorten zeigt sich in der Türkei große Erregung

wegen der »eucsten politischen Entwickelung aus Kreta,
Von einer Prolestoeriammlung im Wilajet Monastir wurde
der Großwesir und die Kammer telegraphisch davon ver¬
ständigt. daß das albanische Volk aus eigener Initiative
die Waffen ergreifen und gegen die griechische Grenze
ziehen werde, falls in der Kreta-Angelegenhett nicht
innerhalb von vier Tagen von seiten der Regierung
befriedigende Erklärungen Vorlagen. Die Albanier würden
sich selbst für die Respektierung oer Rechte der Türkei auf
Kreta euileven.

Hltcn.
x über den Aufstand, der sich Mitte vorigen Monats

in Tschangscha, der Hauptstadt der chinesischen Provinz
Hunan, ereignete, liegen jetzt nähere Nachrichten vor. Der
Aufstand ent :and infolge der eingetretenen Reisteuerung
und richtete sich anfangs gegen den Gouverneur, der in
einer Verkleidung flüchten mußte, nachdem das Gouverne¬
mentsgebäude nach vergeblichem Widerstande erstürmt und
eingeäschert worden war . Alsdann richtete sich die
Volkswut gegen die Mandarinen und die vornehmsten
Einwohner der Stadt . Die Reisdepots wurden beraubt
und verbrannt . Danach wandte sich der Volkshaß gegen
die Europäer und die protestantischen Missionen, deren
Hospitäler und Schulen gleich dem japanischen Konsulat
vernichtet wurden. Schließlich wurden die katholischen
Franziskanermissionen angegriffen. Ihr Hospital und ihre
Kirche wurden in Brand gesteckt und alles vernichtet.
Hits “Jn-  und Husland.

Berlin, 15. Mai. Die Besorgnis des deutschen Wein-
Handels. Amerika werde Angabe des Zuckergehalts auf der
Weinetikette verordnen, ist, wre die amerikanische Regierung
be> deutschen versickerte, unbegründet.

Berlin , 14. Mai . Der Hansabund hat beschloffen, zur
Wiederkehr des ersten Gründungstages am 12. Juni Fest¬
sitzungen in allen Zweigoerbänden im Deutschen Reich abzu-
halten.

«raunschwcig , 14. Mai. Wegen Beleidigung der Polizei
und des Landtages, begangen durch eine Reihe von Artikeln,
die er in seinem Blatte veröffentlicht hatte, wurde der sozial¬
demokratische Redakteur Wesemeyer zu neun Monaten Ge¬
fängnis verurteilt.

Bremerhaven , 14. Mai . Mit dem Lloyddampfer„Königin
Luise" traf hier die Lerche des in Jemen ermordeten deutschen
Forschungsreisenden Hermann Burchardt ein. Die Leiche
wurde nacy Bremen übergeführt, um in dem dorttgen
Krematorium verbrannt zu werden.

Christiania » 14. Mai . Der Odelsthing nahm den An¬
trag an betreffend die Erweiterung des jetzt bestehenden
kommunalen Wahlrechts für Frauen zum allgemeinen kom¬
munalen Wahlrecht für Frauen. Durch die Erweiterung des
Wahlrechts wird die Zahl der wahlberechtigten Frauen um
über 200 000 erhöht.

Kairo, 15. Mai . Wardani. der Mörder des Minister¬
präsidenten Butros Pascha, ist zum Tode verurteilt worden.

Deer und ]Wartnc.
■fr Kriegergedenktafeln in Kirchen. Der Kaiser hat be¬

stimmt. um das Andenken der bei den kriegerischen Ereig¬
nissen in China und Afrika gefallenen, ihren Wunden er¬
legenen oder verschollenen Ofstziere, Beamten und Mann¬
schaften der Armee. Marine und Schutztruppen zu ehren,
daß in den einzelnen Kirchen, zu deren Gemeinden die
Bezeichneten gehört haben, Gedenktafeln mit ihren Namen
nach dem für die Armee gegebenen Muster aufgestellt werden.

Qngebobene Schätze.
Ein neuer Konkurrent der Baumwolle.
Eins der verbreitetsten Unkräuter, eins, das jedermann

kennt und in wenig angenehmer Erinnerung hat. ist die
gemeine Brennessel . Ein sehr bescheidenes Unkraut.
Ihm ist kein Boden zu schlecht, es wuchert darauf und
bildet, wenn es im Wachstum nicht gehindert wird, wahre
Urwälder im kleinen. Millionm Pflanzen wachsen Jahr
für Jahr , wachsen und vergehen, niemandem zur Freude,
rnemandem zum Nutzen. Wie, wenn man aus dieser ver¬
achteten und gemiedenen Pflanze Nutzen ziehen könnte?
Diese Frage mußte sich dem Landwirtschaftskundigen. dem
Botaniker längst aufdrängen. Denn es war klar: wenn
sich aus dieser Pflanze überhaupt Nutzen ziehen ließ, dann
mußte er ganz außerordentlich sein. Gibt eS doch kaum
ein Gewächs, das so bescheidene Ansprüche an den Boden
und damit an den es Anbauenden stellen würde wie die
Brennesiel.

Nun ist es bekannt, daß andere Nesselgewächse dem
Menschen dienstbar gemacht worden stnd. Jedermann
kennt, wenn nicht aus eigner Praxis , so doch sicher aus
den Anzeigen der Wäschehandlungen den Begriff des
Nejjelstofses . (Doch muß man an den echten Nessel»
ftoff denken: den Namen tragen jetzt auch noch alle mög-
lickien anderen Stoffe .) Das Garn , aus dem dieser sehr
haltbare Stoff gewebt wird, wird gesponnen aus der
Fater einer indischen Nessel, der Ramieh. Die wächst
freilich nicht wild, sondern muß angebaut werden. Und
ihre Fajer ist von Haus aus stark mit Gummi versetzt. Es
bedarf erst eines umständlichen und daher kostspieligen
Entgummierungsoerfahrens , um die Faser oerspinnbar zu
machen. Der Meterzentner Ramiehfaser stellt sich daher
auf das Doppelte bis Vierfache des gegenwärtigen,
außerordentlich hohen Baumwollpreises. Trotzdem wird
Neffelgarn. seiner vielfachen Vorzüge wegen,, in steigendem
Maße verwebt. Wie in der indischen Ramiehneffel findet
sich nun auch in der gemeinen Brennessel ein Faserstoff.
Auch er ist aber oollkomnien mit Guinmi verklebt. Ein
Mittel , diesen Gummi daraus zu entfernen, kannte man
bisher nicht. Und für die in unserem Unkraute enthaltene
Faier hatte man daher keine Verwendung.

Das ist seit neuestem anders geworden. Einer Wiener
Firma ist es nach jahrelangen Versuchen gelungen, ein
Verfahren ausfindig zu machen, das die Faser der
genieinen Brennessel enlgummiert ohne die Faser dadurch
in ihrer Haltbarkeit zu beeinträchtigen. Man hat die nach
dem Verfahren dieser Firma entgummierte Faser per»
tponnen und verwebt. Die amtliche k. k. Untersuchungs-
linstalt in Reichenberg in Böhmen hat sieben Monate lang
Versuche mit den gewonnenen Gespinsten und Geweben
tngestellt. Sie ist dabei zu dem Ergebnis gekommen, daß
ckvir zitieren nach der »Voffischen Zeitung"), »die
Brenneffel nach dem neuen Entgummierungsoerfahren ein
■n jeder Beziehung geeignetes, verspinnbares und verweb»
bares Gespinst darstellt und daraus ein Neffelgarn er-
lengt werden kann, welches vermöge seiner vorzüglichen
Eigenschaften sehr bald in verschiedenen Zweigen der
Weberei und Wirkerei Eingang und Absatz finden dürfte."
Das amtliche Gutachten zählt dann des weiteren ein«
Reihe von Webereizweigen auf, bei denen das neue
Nesjelgarn seiner Ansicht nach mit Vorteil Verwendung
linden könnte.

Schon dieses sehr vorsichtig gehaltene amtliche
Gutachten gibt außerordentliche Perspektiven. Aus einem
Unkraut ist mit einem Schlag eine Nutzpflanze geworden.
Und zwar eine Nutzpflanze, die gestattet, bisher unverwert¬
baren Boden auszunutzen. Stach den angestellten Versuchen
und Berechnungen hat der Meterzentner Neffelfaser einen
Herstellungspreis oon>nur 67 Kronen, während der Rmim.



wollpreis gegenwärtig gegen lüO Kronen für Sen Meier-
zenmer belragt . Und von einem Hektar sind gegenW) Meterzentner zu gewinnen! *

.Die Verwertbarkeit der Nesselfaser erschließt aber
noch vrel meliere Perspektiven. Nichts numlich was
bisher bekannt l,t. wurde hindern, daß ganz allgemein an
die Stelle des Baumwollgewebes das so viel
billigere Nesselgewebe gesetzt würde . Zumal das
Nesselgewebe dem Baumwollgewebe nach den bisherigen
Versuchen nicht nur gleichwertig, sondern in vielen Be»
Ziehungen überlegen zu sein scheint. Was diese Möglichkeit
bedeuten wurde, kann einstweilen noch gar nicht abgesehen
kann nur angedeutet werden. Bedenken wir , daß allein
Deutschland icdes Jahr für über 650 Millionen
Mark allem an roher Baumwolle einführt . Geben die
auf „das neue Nesselgewebe gesetzten Hoffnungen in
Erfüllung , so wurde das bedeuten, daß wir alle diese Riesen¬
summen im Lande behalten könnten, ohne daß voraussichtlich
die Produktion irgend eines andern Agrarproüuktes
wesentlich eingeschränkt zu werden brauchte. Die Erfindung
^ Wiener Firma wurde also eine ungeheure Kapitals.
Vermehrung aller un gemäßigten Klima liegenden Länder
bedeut en. Auf der anderen Seite stände eine außer-
^Eche Schadigung aller Baumwolle produzwrenoen
Mauder. Das kann man bedauern, aber nicht ändern
Wir Deutschen wurden dabei übrigens sehr günstig fahren
da wir noch nirgends große Kapitalien in Baumwoch
^lmren ange egt haben. Für andere Länder, wie zum
Beispiel Ägypten, aber auch Indien und die Südstameu
der Union wurde allerdings die Verwendbarkeit der
Brennessel zum Ersatz der Baumwolle geradezu eine
Katastrophe bedeuten. Es wurde etwas ganz Ähnliches
eriitreten wie bei der Erfindung , aus der Rübe Zucker zu
gewinnen, nachdem man bis dahin nur Rohrzucker gekannt
balle. Gegenwärtig werden jedes Jahr 7 000 000 Tonnen
Rübenzucker auf der Erde hergestellt. Es ist kein Grund
abzusehen, weshalb wir nicht an der Brennessel etwas
ganz Ähnliches erleben sollten, wie es unsere Väter vor
rund hundert Jahren an der Zuckerrübe erlebt haben.

/ftftdenFall haben nicht nur der Landwirt und der
Textrlindustrielle, sondern auch der Volkswirt und über-
llLark ft " 8lnla^ die Wiener Erfindung
scharf un Auge zu behalten. h —cn.

Lokales und provinzielles.
Merkblatt für den 18 . Mai.

ü «üü? nou!0anfl 4°3 II Monduntergang 2“ B»
Sonnenuntergang 780 || Mondaufgang l 34 N.

■fni ra[,1!ai °L Frhr- Lützow, Führer der nach ihm be.
"E ^ ..Uelschar, m Berlin geb. - 1804 Napoleon Bonapatte

□ Verklungenes Lied. In die Prosa des Alltags fügen
die Weisen lieber Lieder ein. Sie haben einen

»«sb"' /wen freudigen, Klang die Lieder, so die Pfingsten
oüf aufgeigen. Urtö ein Rauschen ist darin vom zitternden
durch und Duft der stillen Heide wallt hin-
k-tt E &nl unsere Seele und unser Heim mit Köstlich-
..^8 „ n ist der Sang erstorben. Die Festestage sind von

wir blicken ihnen nach gleich guten
scĥwelat " ' HrV 1 aroei ^£ 0e  geschwärmt und ge-Wwelgt. Wir blicken ihnen vach. Noch sehen wir ein

Dtaub . Aber auch er sinkt wieder zu Boden. lUnd
gemahnt kaum noch ein dunkler Punkt am

Horizonte, daß liebe Freunde uns verlaflen haben. Gewifi-
Alltag hat seine Wonnen. Die feingestimmte Seele
g"s aller grämlichen Gleichmäßigkeit heraus. Aber

fast wie eine Qual wird der Alltag nach den Festen Nur
bas unsere fröhlichsten Geister in die

Fest! ist Der Weg vom Alltag zu einem
m, üte  f bte (stufe , die wir erklimmen, um auf die

RundbliVkuns  den geruhigen zauberwellenTaler des Lebens gibt. Vom Fest zum
ff“ 8 Lbfr führt kein Weg. Keine Stufe stützt den Fuß:

8est zum Alltag «st ein Sturz in die Tiefe. Jeder
^ft „höfthUnrten »erschunden an. Und alle brauchen wiroett und Überlegung, um uns wieder zurechttufinden. „Wo

keii im,'  sind eben wieder in der Alltäglich¬
keit, im ewigen Einerlei der Arbeit. Das find die Armseliaen
^nun ganz stumpf werden in der Unrast Me Weisen
lächeln auch im Alltag: denn sie träumen von den Festen
einma? merfaü™  Morden . Pfingsten muß es auch wiedereinmal werden. Was ist dem Weisen schließlich ein Jahr ?!

Hachenburg, 17. Mai . Der Pfingsttrubet ist vorüber
mit seinem Freud und Leid, um nun dem Kometen¬
rummel Platz zu machen. Unser Freund Halley wird
auch seit einigen Tagen hier bei uns beobachtet. Am
besten ist er nachts zwischen 2 und 3 Uhr ..am klaren
Himmel m der Alpenroder Gegend zu beobachten.
Er leuchtet ungefähr wie eine lange nicht geputzte Pe¬
troleumlampe . Von seinem herrlichen Schweif werden
wir freilich herzlich wenig zu sehen bekommen, da dieses
Monstrum gerade unserer lieben Erde zugekehrt ist. In
der Nacht vom Mittwoch auf Donnerstag wird er für
uns seinen Glanzpunkt erreicht haben . ' Wie die Ber¬
liner Blauesten Nachrichten einmal mitgeteilr haben , soll
der Kometenschweif u. a . auch 50 Prozent Blausäure
enthalten und Herr Halley die Absicht haben , uns da
mit recht durchzubläuen . Nette Aussichten I ch.

js Eine Schlägerei  gab es Samstag abend vor
Friedrichs Bierhalle . Anstoß dazu gab ein bekannter
hiesiger Rüpel , der einen in Gesellschaft von Altersge¬
nossen ruhig vorbeigehenden jungen Mann anrempelte
und zur Prügelei aufforderte . Der Angegriffene , welcher
sich naturgemäß tapfer wehrte und seinem Widersacher
farbige Andenken beibrachte, wurde an der Stirn mittels
eines scharfen Gegenstandes verletzt. Die Sache wird
ein gerichtliches Nachspiel haben.

Erbach, 15. Mai . Der am 13. d. M . in Dillenburg
stattgefundenen Meisterprüfung des Schretnergewerbes
unterzog sich von hier und bestand auch dieselbe HerrAlbert Neeb.

Freilingen, 15. Mai . In einer dieser Tage hier statt¬
gefundenen Versammlung , zu der die Einwohner der
Orte Dreifelden , Freilingen und Wölferlingen eingeladen
waren , wurde Stellung genommen zu einem Antrag
von Siershahn , der dahin ging , die Interessenten des
Bahnprojekts Marienberg , bezw. Erbach , Freilingen,
Selters , Breitenau und Neuwied sollten von diesem
Projekte insoweit abgehen , daß die Lime von Freilingen
auS nicht über Selters , sondern über Helferskirchen,
Siershahn , Mogendorf nach Breitenau und weitergeführt
würde . Der Antrag wurde sehr eingehend von Herrn
Pfarrer Burggraf - Siershahn begründet . Nach langer
und sehr lebhafter Debatte wurde eine von Siershahn
vorgelegte Resolution , die dein Antrag entsprach, auf
Vorschlag des Herrn Pfarrers Bingel - Dreifelden abge-
andert und in folgendem Sinne formuliert : Die Inter¬
essenten des Bahnprojekls Erbach - Neuwied halten an
diesem Projekt fest, soweit die seither interessierten One,
insbesondere Dreifelden , Freilingen und Wölferlingen
berührt werden , stellen es aber der Eisenbahnbehörde
anheim , ob sie die Strecke über Selters oder Siershahn
nach Neuwied führen will . Diese Resolution fand mit
allen gegen 3 oder 4 Stimmen Annahme.

Aus Nassau, 14. Mai . Am vergangenen Mittwoch
fand im Landeshause in Wiesbaden die 27. Mitglieder¬
versammlung des Bezirksverbandes der vaterländischen
Frauenvereine unter dem Vorsitz der Frau Prinzessin
Elisabeth zu Schaumburg -Lippe statt . Der Schriflsührer,
Oberstleutnant Wtlhelmi , gab ui seinem Geschäftsbericht
erne lleberficht über das Ergebnis der Aktion zugunsten
der durch das Hochwasser Geschädigten . Die Samm¬
lungen haben insgesamt 210525 M . ergeben. Davon
sind 41000 M . im Notstandsgebiet des Lahntales,

6ne Dornenkrone.

halb desselben aufgebracht . Von den beam,
Hilfen in Höhe von 235230 M . Konnten 87*
b. i. 70 Prozent des tatsächlich entstandene,',
an Privateigentum , bewilligt werden . Es
Umerlahnkreis 133 600 M .. die Kieise Lin.
St . Goarshausen ,e 19000 . Westerburg und
waldkreis je 8500 , Biedenkopf und Dillkceis i„
Der Ryeingau , Usingen. Höchst. Wiesbaden
Frankfurt , welche bedeutende Mittel aufgebr'
erhielten den ganzen , im übrigen unbedeutende
ersetzt. Nach dem Berichte sind 3 neue äwe
Kreise Lunburg ins Leben getreten . Ein m?
demselben Kreise im Entstehen begriffen. $ ie
Beihilfen der Zweigvereme betrugen 44567
Kriegsvorbereitung hat der Zweigverein !ÜW
Veremslazacett mit 30 Betten un Paulme
sichergesteUt. Die Tuberkulosenbekämpfunq »
die Friedensarbeit ausgenommen . Der Säu
sorge wird immer mehr Jnteiesse zugewendet.
Zweigvererne haben Wöchnennnenpflege einge
StiUprämien gegeben, wie Cronberg , Langen
Limburg , Oberursel . Andere , wie Lorch, ve
Bettwäsche an Wöchnerinnen und Säuglinge . ‘
verein Marienberg unterhält 10 Wöchnerinnen
St . Goarshausen nahm die Fürsorge für
kulose Erkrankte rn die Hand . Auch Höchst
die Tuberkulose . Näh -, Flick- und Haushal
haben Biedenkopf , Marienberg und Kömust
richtet. — Der Verein hatte am 31. Dezember
Vermögen von 27612 M . — Nach Vorträgen
rats Rademacher -Westerburg über Hauswirt
richt sowie des General - Oberarztes Dr . Schn
die neuen Vorschriften für Mobilmachung der
Krankenpflege wurde der Vorstand durch Zur¬
gewählt und darauf die Generalversammlung
— Erwähnt mag noch sein, daß in Höchst,
schein nach infolge der intensiven Arbeit des
eins , die Sterblichkeit an Tuberkulose in e'
von 44 auf 22, die Sterblichkeit der Kinder u
Jahre von 133 auf 110 zurückgegangen ist.

Cöln, 16. Mai . In den letzten Tagen wu
Rhein mehrfach Leichen ans Ufer geschwemmt,
Verwundungen aufwiesen , daß die Slaatsan
die Leichen beschlagnahmte und eine Untersu
leitete. Die Angelegenheit erregt hier nicht ge"
sehen.

Kurze Nachrichten.
Der orkanartige Sturm am Mittwoch abend hat

Sieggegend bedeutenden Schaden angerichtet, namenll
Obstbaumen. An der Eisenbahnbrücke in Eulenbruch be
der Bohlenbelag auf 100 Meter abgedeckt. Ein ®ü\ ;
stecken, wodurch der nachfolgende Personenzug und der
fast emstündige Verspätung erlitten, da sie solange in
halten mußten, bis die Geleise wieder frei gemacht wa"
owr110 -finbet in Herborn  die Jahresvers
Nassaulschen Stadtetages statt. — Das Genesungsheim
offtzwrs,rauen in Idstein  i . T. erfreut sich eines dera
pruches, daß jetzt schon, wie vom Kriegsministerium bet

wird, bis zum Ende der diesjährigen Kur alle Plätzev
®ie ©Je geiier  Strafkammer verhandelte am

gegen drei Beamte des Elektrizitätswerks Siegerland, G.
das der Stadt und dem Kreis Siegen gehört. Ange
der Geschäftsführer Fraissinet, der Oberrechnun̂ sbeamte
der Buchhalter Köhler. Fraissinett hatte teilweise durch
zweier Reichsbankquittungen den Betrag von 30 000 M.,
der Abrechnungskasse der Schlosser 1800 M. und Köhle
Jnvaliditätskasse und aus vereinnahmten Stromgeldev
unterschlagen. Der erste der Angeklagten erhielt 3 Jahr
den anderen je 3 Monate Gefängnis . Strafmildernd *'
tracht, daß den Angeklagten die Unterschlagungengemacht worden waren.

Historischer Roman von Freiherr von Winlerfeld.
Nachdruck verboten.

„Mein (Sott ! Mein Gott ! Habe Erbarmen mit mir !"
Horte Petron eine Sttmme stöhnen, die unter der Erde
heraufzukommen schien, denn sein Gemach lag zu ebenerLrde.

Eine bange Pause entstand. Petton stählte seine Haare
emporstrauben. Was sollte er tun ? Wer war da unten
Md flehte den Schöpfer um Erbarmen an.
■ "^ 'er. Ihr ?" fragte er endlich mit gedämpfter

stimme m die Öffnung hinein.
„Ein unglücklicher Gefangener," gab eine Stimme

zögernd zuruck.
„Aus welchem Lande ?"
„Aus Westfalen ?"

Überlegen wetter ^ ®tani) ^° 9tc ŝ etron  nach einigem
Herauf blieb die Antwort aus und Petron , der schon

s»? nr r Hoffnung erfüllt war , wurde von einer namen-
io,en Angst befallen, daß die kaum angeknüpfte Verbind¬
ung schon wieder abgebrochen sein könne oder war das

Falle ? ”Ur eme  irgend eine ihm hier gestellte

lm e[n Unglücklicher wie Ihr , laßt mich nichl
Pctroift 1Denb<>t Qud) nid)t ,ff )neU  wieder ab," flehte jetzl

„Kann ui) EUly trauen ?"
f r./-'? oiikchnwen! Die Sttmme eines Engels kann keinen
lieblicheren Widerhall erwecken, als der Ton Eurer Stimme
vor wenigen Minuten ."

„Es ist gut. Sagt mir, wo ist dcr Fußboden in Eu-
rer Zelle emgestürzt?"

Unter meinem Bette !"
,Mennt Ihr einige Bündel Stroh und alte Deckenem Bette ?"

t findet Ihr Euch offenbar in einer noch viel
ictmmmeren- aae als ich." entaegnete Petron .. der aus den

Worten des Unbekannten schloß, daß dieser sich in einer
weit weniger wohnlicheren Zelle befand. „Aber das ist
kem Trost für mich."

„Ist Gefahr vorhanden, daß die Öffnung bald entdecktwerden kann ?"
- ,̂ iein, ich breite den Teppich darüber und der Schlie¬
ßer kann nichts merken."

®raf oder ein Fürst , daß man Eure
Zelle mit Teppichen belegt hat ?"

Trotz des Ernstes der Situation , vermochte Petron
ein leffes Lachen nicht zu unterdrücken.
. . . " „ lncs  00N beiden , sondern ein gewöhnlicher Sterb-
^r T/  c .itg^ nete Petron. „Doch kommt, wenn das kaum

wöglich fein sollte und überzeugt Euch miieigenen Augen."
"® ut, werde kommen."
„Wann ?"

Euch ein Zeichen geben, bis dahin aber
verwahret die Öffnung gut."

„Aber Ihr werdet doch auch wieder kommen, odei
n - ft " öii Euch zu kommen ? Wir wollen zufammen fliehen?

gen d'enn j^ t ,a9te  der Unbekannte ; „auf mor>
. . D" Don dieser wenigen Worte überzeugte Petron ; ei

r-vLft J iĉ sollte den Teppich über die Öffnung und
nickte das Bett wieder an die richttge Stelle , denn im
Taumel des Glückes, der ihn plötzlich ergriffen hatte

doch keine Vorsicht außer acht lassen, nicht um
leinetwillen allem, sondern um des Unbekannten Willen
/wes  wer weiß welche Anstrengung gekostet hatte, die-
sen Weg zu bahnen und der vielleicht seine letzte Lebens-
hoffnung darauf fetzte. Skuu überließ Petron sich seinem
Glucke; er Konnte vielleicht wieder frei werden, wo ei
schon alle Hoffnung aufgegeben und nur noch Erlösunc
diirch den Tod gewünscht hatte. S

„3rei ! Frei !" lispelten unwillkürlich feine Lippen, als
er wieder auf sein Lager sank.

14. Kapitel.

«uJfrtu ganzen anderen Tag ging Petron mit r
uberslieyendem Herzen in seinem Gemach umhe!
ft auf den Sessel, den heftigen Schlag seine
mit- beiden Händen zurückdrängend. Beim geni
rausch im Korridor war er mit einem Satze an

^ ourcht, . daq man ihn von diesem Mann
noch n-cht einmal kannte und schon wie eine
lebte, trennen kannte, verwirrte fast seinen Vers

^ur diesen Fall war sein Entschluß gefaßt!
keinen Bissen Speise mehr zu sich.

Um Abend kam wie gewöhnlich der Schlie!
lron lag auf seinem Bett . Sein furchtbar errf
jpiezelte ihm vor, der Schließer sehe aufmerl
den Boden und unter das Bett . Ohne Zw(

^e Besorgnis , die Angst, welche sie erregte,
Gesicht denn der Aufseher fragte ihn:

Ihr Befinden hat sich wohl schon >Ichümmert?"
Petron nickte mit dem Kopf.

, „Ich werde doch den Gouverneur noch hrui
nchttgen mü-sen."

Das mußte natürlich verhindert werden, de
ich Petron klar. Jetzt durste er auf keinen 3
welche Aufmerksamkeit auf sich lenken.

„Nein , nein, laßt dies noch sein, es wird
der besser."

„Nun , wie Sie wollen," brummte der Auffeh
var er aber hinaus , da sprang der anscheinend
Kranke Herl und gesund von seinem Lager auf uiM der Türe.

Tie schlürfenden Schritte dcs Sckließers ent
mehr und mehr, bis sie endlich nicht mehr zu
ren. Noch eine 22. eile wartete Petron ; er i
zwar nicht erinnern, daß der Aufseher je noch ei
seinem letzten Aundcona zurückcekehrt wäre
zitterte er schon bei dem Gedanken an diele D
Aber was half es, cs mußte oewaot werden;
wie am gestrigen Abend dos Bett wieder bei <



Ĵ ah und fern.
«affif&’trtfl der Schaufenftersperre in der Provinz

Der Oberpräsident für Berlin und
urg bat die Änderung der Polizeiverordnung,

>die Schaufenster an den Sonn- und Feiertagen
der Verkaufszeit zu verhängen waren , verfügt

„ neuen Verfügung müssen die Schaufenster
imr während der Haupt-Kirchenstunden von 10 bis

.vormittags verhängt sein. Die neue Verordnung
die Provinz bereits in Kraft getreten, erhält für

nide'polizeibezirk Berlin aber erst Geltung , soba d
Amtsblatt der königlichen Regierung zu Potsdam

glicht sein wird.
»er Komet! Der Halleysche Komet ist von Direktor

Md auf der Treptower Sternwarte in Ber in
et woroen. Der Stern hat eine große Helligkeit

so daß er sogar im Dämmerungsboden noch zu
ut. Der Kern war sehr scharf und deutlich von der
»e eine Haube umhüllenden Nebelmasse umgeben.
Erektor des Observatoriums in Flagüaff, im Staat«

Professor Lowell, erklärt, die spektographiscde
„„ung des Halleyschen Kometen habe ergeben, daß

^"sehr gefürchtete Blausäuregas sich nicht im Schweife,
nur im Kern des Kometen nachweilen läßt. Wir
also von diesem tödlichen Gase beim Dur ü-

durch den Schweif des Kometen nichts zu be-
baben.

Nie ma» für Berliner Schulkinder sorgt. Ein
von 144 000 Mark hat der Apotheker Reinhold
ch den Stadtgemeinden Berlin und Charlottenburg
l-». Von den Zinen des Geldes soll nach dem

des Erblassers warmes Frühstück an arme und
Gemeindeschulkinder, oyne Unterschied der Kon-

verabfolgt werden. Läßt sich diese Bestimmung
Mähren, so sollen Lehrmittel und Kleidungsstücke

würdige und mittellose Gemeindeschulkinderangeschafft
. - Die Leitung der Fleischerei-Ausstellung in
lieb an über 1000 arme Schulkinder insgesamt

Paar Knoblauchwürste verteilen. Da >Pfingstgeschenk
Ausstellung war hübsch verpackt und man fand es
;:niäß recht gesck ackooll.
Tie Internationale Ausstellung für Sport und
‘ in_ Frankfurt a. M . ist durch einen Festakt

: eröffnet worden. Der erste Vorsitzende des Aus-
gspräsidiums, Generalmajor Freiherr von Bissing,
die Festrede und brachte ein dreifaches Hurra auf
kaijer, dm eifrigen Förderer von Sport und Spiel,

Nachdem Bürgermeister Grimm ein Hoch auf den
nzen, den Protektor der Ausstellung, ausgebracht

erklärte Regierungspräsident von Meister-Wiesbaden
lusstellung für eröffnet.
Lohnender Maikäferkrieg. Zur Bekämpfung der

Erhal die Forstverwaltnng der Letzlinger He.de sich
!^ rk zur Verfügung stellen lassen, um namentlich

S ™ Morgen neuer Kulturen , die auf den seinerzeit
dm Kiefernspanner zerstörten Beständen angelegt

V Ichntzen. Für die Dorfbewohner in der Letzlinger
Eiyt durch den Maikäferkrieg guter Verdienst.
.,“1 kleine Dörfchen Dolle erhielt in den Flug-
IM und 1906 2« 000 Mark für das Eiusammeul
aikafern aus gezahlt
chmuggeleleu pW ? «m -MouorI . Der früh "re
M von New v „ueau , Charles West Roum.
lemeni Sohne Douglas bei seiner Ankunft in
an Bord der „Lusitänia" wegen Schmuggelei

Die Festnahme Rollins erregt be-
, « Auflehen, da er als Präsident der E. R . Rollins
- ks r?tri ß?n. Newyorker Bankhauses, eine hervor-

sikattli.che Stellung einni -nmt. Die Gemahlin
Eierten , die gleichfalls unter dem Verdacht steht,

~ et . und Juwelen in das Zollgebiet der Ver-
eingeschmuggelt zu haben, ist vorläufig

«em Fuß gelassen worden.
. ^ °desgrube von Whitehaven . Als die brennende

—̂ ^ rmiehWen zuaemauert wurde, ereigneten sich

Szenen größter Verzweiflung der tetvgewovnren rrirveuer-
fragen.̂ Ihr Sckmerz machte sich in heftigen, aufreizenden
Ä sbrüchen des Grolles gegen die Grubenbesitzer und die
& :qnen Luft. Plötzlich verbreitele sich das Gerükyt, der
8. nister des Innern hätle die Erlaubnis gedrahtet die
lllline wieder zu öffnen; infolgedessen erfolgte ein all¬
gemeiner Sturm auf die Grube . Späteren Nachrichten
zufolge war der Ratschlag, nicht der Befehl des Ministers
eingetroffen, durch Bohrversuche die Eingeschlosseven zu
erreichen. Eine Frau , die ihren Mann , beide Söhne und
dre, Brüder verloren bat. weigert sich beharrlich, den
Ei -gang zur Mine zu werlassen. Die 136 Opfer der
Katastrophe hinterlassen 88 Witwen und 200 bis 300 Kinder.
Sämtliche männlichen Mitglieder einer Familie McAllister,
der Vater , drei Söhne und zwei Neffen, sind bei der
Katastrophe umg.kommen. Ein ähnliches Sch cksal teilen
anoere Familien.

® Acht Menschen ertrunken. Eine Ruderboot'
Katastrophe ereignete lich zu Wllkesbarre in Pennsylvanien.
Eine Gesellschaft von jungen Männern und Mädchen
ruderte in einem Boot auf einem großen Teich. Man
glaubt , daß sie aufstanden, um die Sitze zu wechseln;
wobei das Boot umschlug. Sämtliche Personen fielen
ins Wasser, und sechs junge Mädchen und zwei junge
Mamier ertranken.

G To . -»stürz eu.es Aviatikers . Bei einer Flug-
^ukurrenzln Lyon stieß der französische Aviatiker Michelin
Mnn S 1? 6? -mit *? mem  Apparat heftig gegen einenPylon , der zertrümmert wurde, auf den Aviatiker nieder-

und ihn schwer verwundete. Michelin erlitt einen
wledererlangt zu 'haben ^ Öö§  ® eiüu6tfem

® ie  Hausbesitzerin Bettu Ruszynsk
L 6 * bei Wien wurde von ihrem Sohne durch
Kammerschlage auf den Kopf getötet, weil sie sich seiner
Verheiratung widersetzte. Der Mörder verletzte sich darauf
durch zwei Revoloerschüsse sehr schwer.

,bei  eincc  Prozession. Während
Prozession IN Zamosc (Rußland ), an der auch

JJtilitar teilnahm, warf ein junges Mädchen aus Rache
den . Hauptmann des 68. Jnfanlerieregimen s

Zlamrowski eme mit Schwefelsäure gefüllte Flasche. Der
Haupkmann erlitt schwere Verletzungen, ebenso wurden
verletztO dkozessionsteilnehmer mehr oder minder schwer

ffpiel vergiftet. In dem am Fuße des Zobten-
gelegenen Orte Düchelsdorf erkrankten plötzlich

acht Kinder nach dem Genuß von Pillen , welche sie beim
Spielen gefunden hatten. Ein Kind ist bereits unter
Pi; ©dbmeräen gestorben, die übrigen sieben Kinder
schweben m Lebensgefahr. Die Untersuchung ergab eine
Arienikoergiftung durch Mäusepillen.
Lunte Oages -Okronik.

1 1f ‘ o ^ ? -. ? kkt - Sarnow brannten siebenGehörte mit insgesamt 16 Gebäuden nieder. Es liegt Brand-stlftulig vor.
München, 14. Mai. Der 14jährige Gymnasiast Franz

Kreppe!. Sohn des Obersten und Kommandeurs des 1. Bayer.
Fun-Artillerie-ReglmeMs. hat sich in der Wohnung seiner
Eltern erhängt, wie es heißt, aus hochgradigerNervosität.

München, 15. Mai. Die Ausstellung München ist durch
den Prmzregenten eröffnet worden. Der Feier wohnten alle
in . München> anwesenden Prinzen und Prinzessinnen, die
Munster und Vertreter der fremden Mächte bei.

Paderborn , 15. Mai . Hier feierte die im Armenhause
lebende Witwe Zengerling bei guter Gesundheit ihren100. Geburtstag.

Lützelburg (Lothr.), 15. Mai . Der Zigeuner Weiß, der *
vor einiger Zeit den Gendarmen Stapp in Hagenau erschossen
hat. wurde hier verhaftet. Weiß, der militärischer Deserteur
ist. wird zur Aburteilung nach Landau (Psalz) gebracht.
. Wien , 15. Mai. Der Polizei ist gelungen, den Mörder
der Prostituierten Pille festzunehmen. Es ist der Sohn der
angesehenen hiesigen Fleischerfamilie Allram.

Paris , 15. Mat. Der ehemalige Präsident Loubet wurdi
von einem Wagen überfahren und erlitt eine leichte Verletzungan üer Hand.

Parts , 15. 3Jtat. Der 36jährige Hauptmann Louis
Marir , der Bruder des im vorigen Jahre wegen Militär-
befreiung verhafteten Kapitäns Marix. hat sich durch einen
Revolverschub in die Schläfe tödlich verwundet.

London, 15. Mai . Ein Zug der Great Western-Eisenbabr
überfuhr zwischen dem Westbourne-Park und Acton in de,
Nähe von London vier Streckenarbeiter: sie waren sofort toi

Bayreuth, 16. Mai. Das Schwurgericht verurteilte
den Oberlandesgerichtsrat a. D . Meiner wegen Unter¬
schlagung und Fälschung zu vier Jahren Zuchthaus .! gg

Berlin, 16. Mai. Auf dem Flugplatz Johannistal
stürzten vier Aviatiker ab ; einer von ihnen , Kapitän
Engelhardt , wurde leicht verletzt. - Offiziös wird die
Nachricht, die Regierung beabsichtige, den gegenwärtig
dem Reichstage vorliegenden Znwachssteuer -Gefetzentwurf
durch eine neue Vorlage zu ersetzen, als falsch erklärt.
— Expräsident Roosevelt hat sich von hier nach London
begeben, um die Vereinigten Staaten vffiziell beim Be¬
gräbnis Eduards VII . zu vertreten . Roosevelt trifft
also in der englischen Hauptstadt noch einmal mit Kaiser
Wilhelm zusammen.

London, 16. Mai. Der Earl Marshall, der Herzog
von Norfolk , kündete amtlich an , daß die Beisetzung
König Eduards zu Windsor cftn Freitag um 1 Uhr
nachmittags erfolgt.

Madrid, 16. Mai. Wie amtlich bekannt gegeben wird,
sieht Königin Viktoria von Spanien in nächster Zeit
einem freudigen Ereignis entgegen.

Konstantinopel, 16. Mai. Die Botschafter der Kretaschutz¬
mächte erklärten im Aufträge ihrer Regierungen , daß
der Eid der kretischen Nationalversammlung , der in
mohamedanischen Kreisen soviel Erbitterung hervorge¬
rufen hat , als null und nichtig angesehen wird.

Pittsburg , 16. Mai . Fünfzehn angesehene Einwohner,
Aerzte, Bankleute und Gememderatsmitglieder wurden
wegen Bestechungen, die mit der jüngst aufgedeckten
Korruption in der Stadtverwaltung in Zusammenhang
stehen, zu verschiedenen Gefängnisstrafen und Geldstrafen
bis zu 5000 Dollar verurteilt.

Die SpringproreMou zu Bcbtemacb.
(Von unieicm Händigen 'Mitarbeiter .)

Echternach. 15. Mai.
DaS Grobherzogtum Luxemburg ist ein kleines Land,

und unter feinen wenigen Städtchen gllt Echternach mit
leinen 3000—4000 Einwohnern durchaus nicht als un«
bedeutend. Das ist es auch nicht. Denn alljährlich zu
Pnngsten findet hier eine kirchliche Prozession statt, die
zugleich die älteste tn ganz Europa wie auch die merk¬
würdigste ist. Seit wenigstens 1200 Jahren ist diese seltsame
Feier m ebenlo feltiamer Weise vor sich gegangen, die ihre
eigenarttgen Bräuche bis auf den heutigen Tag erhalten hat.

Pstngstmontag nahen ungeheure Pilgerscharen — im
vergangenen Jahre batten sich nicht weniger als 200 000.
und es hat den Anschein, als wenn es diesmal nicht weniger
sein werden — eingesunden. Natürlich kann der Ort den
ankommenden Scharen keine Unterkunft bieten. Die meisten
der Pilger schlafen aus offener Straße oder aber schlagen
ibr Nachtlager in den umliegenden Feldern aut. ganz nahe,
io nahe wie nur irgend möglich, dem Grade des Heiligen
Willibrord. Saint Willibrord war ein Benediktiner Mönch,
der üer Nachbarschaft un siebenten Jahrhundert das Evan¬
gelium brachte und uts gelehrter Mann der Medizin viele
Leute von der Epilepsie heilte, die zu jener Zett gerade in
der hiesigen Gegend besonders wütete und bis zum heutigen
Tage der gesürchtetste Schrecken Echternachs geblieben ist.
Die Prozession geschieht zu Ehren des geheiligten Willibrord
und gilt auch als Borbeugungsmitte! gegen Epilepsie, sie ist
ein Umzug von Tänzern, d. h. geiu unter fortwährendem
Tanzen vor sich und wird unter Genehmigung des Papstesab,ehatten.

Am frühen Morgen veriammetn sich die Pilger , von
einer großen Scdar keltlicb gekleideter Priester deoleitet

endlich ein ganzer Mann , der mit ziem
"pudheit sich aus der Öffnung herausarbeitete

antar 7 ? die Beine und mit Erstaunen Iiej
*■- c Auerl* seinen Blick in dem ganz behaglich ein

umherschweifen. Einen solchen Luru;
fc mn ' kQum  erwartet haben.
Iftw km Mann von zierlichem Wüchse, mit Haaren

^kit ergraut zu sein schienen, mit durchdrin
. die von dichten, ergrauenden Brauen fas

ihm f,;=Ut , ?ud mit einem noch schwarzem Barte
iieffn die Brust reichte; die Magerkeit seine;
A fPm ‘!! seIn  durchfurchten Gesichtes, der kühn«

Dan« ^ ^ Ekteristischen Zügen deutete an, daß die
»ich,, ^ khr physische wie körperliche Kraft besaß

3h  d ^ lich die Hand und dieser könnt!
h q? jpPPid ’. ttnlcr dem Borwande , sich die

Ä !- •m*t Lesen zu vertreiben, hatte er sich
an er eine Kerze erbeten ; diese zündete er
Mp beleuchtete den Loden . Er sah, wie der
j hft * den Steinfiießen untergraben und so diese

*"« 5;m-. in diese Öffnung konnte er sich mit
dix.-x. ' Atzung hineinzwängen. Petron erstaunte
Shiel Ctk ^ d er mußte unwillkürlich den ihm
dock Leidensgenosscn bewundern, welcher

«3 » sicherlich ohne geeignete Hilfsmittel vollbracht
M lernen d̂nte vor Ungeduld darauf, denselben ken-

jjfc eine Viertelstunde verging, eine halbe
Jörn« • n!e uwr ihm das Warten so schrecklich

in tz.-. ,̂ chie jetzi, aber er hatte Warten, er hatte
ichsen gelernt. Er würde die ganze Nacht

»r.Q, • Endlich hörte er in gleichen Zwischen-
♦Seifc Klopsen; er stürzte auf die Knie.
'Ä srogte er leise. „Hier bin ich."

«.„A. Schließer fort und nicht mehr zu befurchten,
^runMowmt '?"

nicht länger, ich brenne vor Ungeduld."
^MUrsen und Pusten wurde vernehmbar. Petron

djx" nuten Blickes auf das Loch, in der einen
hallend. Endlich erschien ein Kopf , dann

aas Glück kaum fassen — endlich — endlich nach vie,
langen Jahren die Nähe eines Menschens zu genießen
— eines Leidensgenossen.

„Ich bin der Professor Herrnschuh aus Westfalen,"
tellte sich der Mann vor, dessen Gesicht deutlich die
Spuren der Leiden zeigte, welche er erduldet haben
nußte.

„Wie kommen Sie aber hierher?" ftagte Petron,
ncht wenig erstaunt, einen Profeffor aus dem femen
Westfalen hier in dem abgelegenen Schloß If anzutteffen,
roch dazu unter so eigentümlichen Umständen.

„Mein junger Freund und Schicksalsgenosse, so kann
ch Sie wohl nennen," entgegnete der Professor. „Die
Seschichte ist gar nicht so seltsam oder unglaublich und
sollen Sie gleich hören. Doch lasten Sie mich erst einen
Augenblick ruhen, ich habe es wahrlich nicht so gut in
ineinem Kerker gehabt. Dann verlöscht vor allen Dingen
uich die Kerze, wie leicht kann es Jemand einsallen
noch ein Mal durch den Korridor zu schleichen und de,
geringste Lichtschimmer könnte uns verraten. Wir ha-
lien einander genügend erkannt ; ich vertraue Ihnen voll-
itändig, wenn ich auch noch nicht weiß, wer Sie sind
rnd weshalb Sie hier weilen."

Petron verlöschte die Kerze und ließ sich neben dem
Professor auf dem Bette nieder. Auch hatte er heute
oon seinen Speisen und Wein einen Nest übrig behalten,
)en er jetzt seinem Gaste anbot, der nicht wenig darüber
wfreut war.

„O , wie dies wohlschmeckt; nach so langer Zeit wie¬
der einmal etwas anderes, als schwarzes Brot und Was¬
ser oder verdorbenes Gemüse. Ich bin wirklich gespannt,
weshalb man Sie hier eingesperrt hat, um Sie ein sol¬
ches Wohlleben führen zu lasten. Oder find Sie gar
steiwillig hier?"

„Davor mich Gott bewahre, freiwillig mich auf Schloß
If einsperren lassen, wo ich schon̂ nahe daran war , aus
Gram über den Verlust meiner Freiheit den Hungertod
ju wählen ."

„Es geschehen doch merkwürdige Dinge in der Welt,"
fuhr der Professor in leisem Flüstertöne fort. „Nachdem

"st .und hoffentlich zu unsere». Glücke, auf so sonderbare
Weise Bekanntschaft mit einander geschlossen haben, wol¬
len wir uns gegenseitig auch treue Freundschaft zuschwö-
rcn und -inander heisteben."

_ Fortsetzung folgt.

Vermischtes.
Schriftsteller und Verleger liegen vielfach miteinander

nn offenen oder stillen Kampf, wie — leider! — fast
überall Arbeitgeber und Arbeitnehmer. Jede Partei
achtet darauf , daß die andere sie nicht überoorteile. Die
Honorare an Schriftsteller gewöhnlichen Grades werden
„nach Stück ^ beme,«n: das ganze Werl wird gegen ein
veiUmmtes Honorar erworben. Große lasten sich nach
Zellen , Ganzgroße nach Worten oder Silben honorieren.
Zu dreien zählt Theodore Roosevelt, der von einer
anierikanischen Wochenschrift für seine Beiträge einen
Dollar (vier Mark) pro Wort erhält. Von einem ganz¬
großen französischen Romancier und seinem Verleger
kuurde neulich folgendes Geschichtchen bekannt. Der Autor
ermclt für _ seinen neuesten Roman, den er täglich m

'sikn für ein großes Boulevardblatt schrieb, ein
üe -ienhonorar oon ungewöhnlicher Höhe. Er machte sich

zunutze, indem er sich auf die sogenannte Zeilen-
lünndere, legte. Manches Zwiegespräch hafte nackit' e ende
wemg geistreiche, aber für den Autor lohnende Faymig:

— »Kommen Sie morgen?"
*= »Ob ich morgen komme?"
— . Jawohl !"
-= »Natürlich komme ich." »
— »Also Sie kommen?"

„ . . . -- »Zum zweiten Male: ja."
ttnd so weiter . Der Verleger wurde verstimmt, als er
we Aüinitt seines Autors durchschaute. Er schlug dar, m

vor, das Abkommen dahin zu ändern, daß das
oenurar hinfort nicht mehr nach Zeilen,  sondern nach
LUben  berechnet werden sollte. Der Autor willigte
l' ujrl'ch ein. Das Lächeln wurde dem Verleger am
lomeuden Tage klar ; renn im nächsten Romanabschnut
lra! eine neue Ver,on in die Handlung, und diese Person,
K .• ■• stotterte,  stotterte unheimlich, so daß beispiels-
Deist das Wörtchen „was " häufig zehn Silben hatte. Der
Zerleger soll an gebrochenem Herzen und leerem Porte-

• lnonmne gestorben sein . . .



°ei Sage nadj von Dem HelUgen' Willibrörd
rouröe' als er jum erstenmal hier vredigte

Em Pr,eiter Itetgt Die Unterstufen emvor. Die Das Kreuz um^
se ^en. wendet sich Dann Der Menge zu. kniet nieDer und hält
eine kurze Ändacht. Nach einem gemeinsamen Gebet nimmt
Die Prozession thren Anfang. An Der Spitze marschieren die
Sänger ounDert Männer aus Echternach. Die einen eigens
a -ngen Chorus nngen. ,n Dessen eintöniger Melodie nur
vier Tone miteinander abmechseln. Hinrer den Sängetn
kommt die Geistuchieit. gerührt von Dem Äilchof von Treues
und Dem Bischo, oon Luremdurg. dahinter die Feuerweh^
dann ,olgt die Dorfkapelle und die anderen Musiker deS
„ k ono dcuan lchiietzt sich duiin die ganze grobe Menge
Allerdings Horen Die Mugkanten bald mit ihrem Spiel auf'
da ihnen der Atem ausgehl. denn Die Eigentümlichkeit dieses
Umzuges besteht dann , dah man nicht geht - sondern sich
tanzend vorwärts bewegt. Und ieit 1200 Jahren hat Di*
ungeheure Prozefgon alljährlich Den I1/, Meilen langen Wea
von dem Kreuz des Heiligen Willibrord bis zu der Kirche
‘3.rtö SarttfSllS « « Men. ta tSS

, Man rann sich kein fremdartigeres Bild oorstellen als
diesen langen, schlangenartig sich bewegenden Zug, dessen
Menge ln Reihen von ie acht Teilnehmern vorwärts ta <t.
dre sich an den Händen gefaht halten oder sich durch Taschen,
tucher verbinden, deren Enden sie in den Händen baden
§Er Tanz wechselt me: er bleibt immer Derselbe 3 lanasame
Schritte vorwärts . 2 Schritte zurück, dann ein kleiner>sS
und wieder 3 Schritte Vorwärts usw. Da bei dem n>nr,n-n
Wetter, das zu Pfingsten hier gewöhnlich herrscht ein solches
Tu » überaus anstrengend und ichweib̂ regend ist io ü ht
man die Mannei m Hemdsärmeln und die Frauen una
Mädchen nur ganz leicht angezogen. " QUn U ö
r *, Ltncn großen Eindruck auf die Zuschauer macht das tiefe

Ul das sich die Teilnehmer der Prozession hüllen
Außer dem Gesang wird kein Wort gesprochen, und wenn die

v kdt Konzert eingeilellt haben, vernimmt man
nichts als das dumpfe Gesangsgemurmel der ooronschreitenden
Sänger und das Geräusch der vielen auftretenden FübeSÄras ■» "*•»*■ ää
vorn befinden sich d.e eprieottfch Kranken. Erwachsene und
f *l" ö’>um öcn  tanzenden Zug mrtmachenzu können. Sobald me Lanzer vorüberkommen, strecken sie
»hre Hände aus . um sch zu berühren. ue

ßber die kleine Brücke, die über den schmalen Flub Süre
Wrt . ichk»e» Ort hinein und hindurch nimnit die Prozession
»dren Weg: drei Schritte vorwärts , zwei Schritte zurück und
wieder drei Schritte vorwärts . Die Kirche, die die Überreste
des heiligen Willibrord birgt, ist hübsch mit Efeu umrankt
und liegt auf einem kleinen Hügel. 64 Stufen führen^ u idr
binauf Die 64 Stufen werden oon der Prozession hinauf!
getanzt. Sie tanzt in die Kirche hinein und tanzt um die
Grab stelle des heiligen Willibrord, sie tanzt hinaus in den
umgebenden Kirchhof, allwo das Tanzen ununterbrochen vor
8a!nu!?dt' bis die letzten acht die Überreste des heiligen
Willibrord umtanzt haben. Dann ist der Pilgerzug ,u End-
Manlegt sich ms Gras und genießt die wohlverdiente Ruhe!
„ . Wahrend des Tanzes ist es den Tänzern, die schwach
und zu müde werden, gestattet, einen Ersatzmann einzustellen.
Solche Ersatzleute stehen am Wege, und setzen gegen Entgelt
^ nÄV 0tJ und «ihren ihn zu Ende. Mit stoi , wird Äzaolt. dab es wahrend der ganzen Geschichte der Tanz«
Prozession nur einmal geschehen ist. dab ein Priester selbst
ausschied und er. wie die Echternacher e« in ihrem bi!der.
reichen Palms kleiden, . tanzte direkt zum Hinimelsthron fieltot Nteder aut der Straße und litt nie n,i>d i "

Murtiu Erich Nichte «.

Vermilcktes.
Geschäftstüchtiger Komödienschreiber . Es wird

wohl noch die Noiiz, die vor kurzer Zeit durch die B .or'er
gülg, in Erinnerung sein, daß ein Autor mittels Inserat
gut bezahlte Kritiker für seine Werke suchte. Ein Pendant
hierzu fand sich dieser Tage in einer groben Tageszeitung:
»Autorschaft ein. bereits m. best. Erfolg auf.aefübrt . vierakt.
SÄwanks zu verkauf. Off. unt . J . H. 24  Berlin . Post.
£mL 3.7\ . Das wird vielleicht der beste Witz am ganzenLustspiel sein.

Bucklige Tiere . Es ist eine wenig bekannte Tatsache,
daß die bei den Menschen leider so häufigen Ver¬
krümmungen der Wirbelsäule (Buckel) auch bei einer Re he
v^ ' . Tieren anzutreffen sind. In einer vor kurzem in der
.Zertschnft für Chirurgie " erschienenen interessanten Unter¬
suchung stellt Dr . Fritz Härtel fest, daß die Hausoögel.
insbesondere die Hühner, verhältnismäßig gar nicht so
seuen an einer ausgesprochenen Rückgratsverkrümmung
erkranken, die gewisse Ähnlichkeit mit dem menschlichen
Bu tel hat. Be, den vierfüßigen Tieren sind diese krank-
halten Erscheinungen allerdings selten. Häufiger ist
dagegen de: den niederen Wirbeltieren . zum Beispiel bei
den fischen und Schlangen, die Wirbelsäulenverkrümmung
geiunden worden. Ihre Ursachen sind nicht bekannt.

Besprengtes vtegenwasser . Jüngst prasselte ein
kräftiger Platzregen, untermischt mit Hagel , aus xe
Pflaster der guten Stadt Bochum nieder. Die Spazier-
ganger strebten in so eiliger Flucht den heimischen Penaten
oder den Nächstliegenden Häusern zu. daß es den Anschein
hatte, als könne keine Macht der Erde den flüchtigen Fuß
hemmen. Und doch geschah das schier Unmögliche, daß
Beschirmte und Unbeschirmte, der herabstürzenden Wasser-
mengen nicht achtend, plötzlich Halt machten, um ein
seltenes Schauspiel zu genießen. Was war die Ursache?
Durch die Straßen fuhr gemächlich ein städtischer Spreng,
wagen, trotz des strömendes Regens bemüht, seinen Inhalt
über dre bereits überschwemmten Straßen zu ergießen!
Abdera und Schilda scheinen noch eine Rwaün bekommen
zu sollen.

Was König Eduards Garderobe kostete. Der
Schneider des jüngst verstorbenen englischen Königs Hut
'̂-uem Ausfcager folgendes verraten : Für eine Hose be¬

zahlte König Eduard gewöhnlich 40—50 Mark, für einen
ganze!, Anzug 160- 200 Mark, für einen Gejellschaf.s-
änzug 280 oder 300 Mark. Die Garderobe de - Komas
war stets wohl assortiert, ein Beinkleid pflegte er höchstens
drei' oder viermal zu tragen. So oerbrauchte er im Ja r
mva hundert Beintleioer . Jedes Jahr bestellte er e n
Dutzend Fracks, ebensoviel Gehrocke und Anzüge, fünfzehn
^berzreher, so daß er, die Uniformen abgerechnet. 20 000
bis 25 000 Mark für Garderobe ausnib . Der König
pflegte tu* viermal am Tage uiuzuzieoeu; du» g,ua aber
bei chm autzerorüenUlch schnell.

ßandelö-Zdtunq.
Berlin . 14. Mm. (Amtliche, reisbep t für inländisches

Getreide.) Es bedeutet: W Weizen, R Roggen. Q Gerste
(ßg ioiau0eifle, Fg Futtergerste), H Hafer. Die Preise aeltei»
in Mark fur .000 Kilogramm guter marktfähiger Ware. Seilt-
wurden notiert tn Danzig W220, R 153- 158, G 142- 100
H 161- 160. Stettin W 210—217. R ,46—148. H 160 —16

$ 0fe" Wr,217“ 219, R 144, G 140, H 149
bls 207, R 145. Bg 150. Fg 135. H 140 Ä-
brs 214, R 142 140* G 135 j-IÖ Gs

»berltn, 14. Mai . (Schlachtviehmarkti
zum Verkauf: 4760 Rinder (darunter 1211"
QM« eiki, 392' Kühe und Färsen). 1412 Kälber0538 Schweine. Bezahlt wurden (für 50  K,
ßewlcht m Mark): Für Rinder : Ochsen-
Schlachtwertes 75- 80: b) junge fleischige und -

c nmkilg genährte 60- 65: d) fle
SbuIIen : a) höchsten Schlachtw. 67—72; b) (•
c) «en . 58- 60; d) gering gen. - J
und Kühe : a) Färsen höchsten Schlachtw 0
solche Kühe bis zu 7 Jahren 65- 69: e) wer
60- 63; d) mäßig genährte 55- 69: e) gc»iiiü0
L ^ erkE - 5ü - Kälber : a) Topp eileb) Vollm.-L.smt und beste Saugk. 97—104; c) m:
ü) geringe 58- 78. - Schafe : a) jüngere
77  d ) altere 68—75: c) Merzschafe 53- 64
und Niederungsschafe — - Schweine (G
gewicht. 8g. = Schlachtgew.: a) Fettschweine
[f o'i ' rbf - oollfleischige der fein.I /j  b 2. 8g. 60; c) ebensolche
Lg. 50—62, 8g. 62—65: d) fleischige Lg. 48—50
e) gering entwickelte Lg. 46—48, Sg 57- °'
Lg. 46- 47, Sg. 57- 59 Mark.

Rindergeschäft ruhig, üdevstand. Kälberba
nicht ausverkaust. Schafe Geichäft langsam
Schwememarktgedruckt und schleppend, viel u

Sprechsaal.
Für alle Einsendungen unter dieser Rubrik übernehmen

preßgesetzlicheVerantwortlichkeit.
Am 15. und am 24.  Januar d. I ho

Nummern 12 und 19 dieser Zeitung den
Kräh hier öffentlich angegriffen . Meine Am
in der Behaupfiinq , er hätte sich in Mmii
mhlungen und Uebergriffe zu schulden ko
Ta ich mich überzeugt habe, daß meine da
führungen auf falschen Voraussetzungen bei
ich die beiden Artikel unter dein Ausdruck des
sie geschrieben zu haben , hiermit zurück.

Münch , Gerichl

Oeffentlicher Wetterdienst Weilb,
Voraussichtliches Wetter für Mittwoch den1
Warm und vielfach heiter, doch fortuefehs

Gewitter.

Stempel aller
für Behörden,Vereine , Geschäfts - undP
liefert in kürzester Zeit zu den billigs

Prozessions-Fahnen= S * reiner  Und Gloser ! f " ™ - ™ - -
für Kinder und Erwachsene,

l 'raxlcissen mit jeäer gewünschten Auflage,
ein- und zweifarbige Schärpen

—: zu allen Preisen,
Sinnspriicfte. Bilder, Wappen und Buirlanden

billigst bei Wm bätsch , Hachenbura.

empfiehlt sein
großes Lager aller Arten

lllanufaktarwaren
in nur soliden Sachen

sowie

fertige Anzüge
für Erwachsene und Knaben

Großes Lager in Hosen.Joppen,Pelerinen
prima blau leinenen jadten etc.

Wegen Ueverfüllnng meines Lagers in

----- Herren -Anzügen :—
flebe auf dieselben für Monat Mai bei Barzahlung

15 °|0 Rabatt.

Moderne Bettgarnituren, Schrankbogen
und Gesimse, Schrankaufsätze,

Kef]IIei5ten per Meter uon7 Pfg. an,
(auf größere Posten Rabatt)

Gaierieieisten, Spiegelglas belegt, Einiegesdieiben
für Schaufenster, nach Matz geschnitten,

W kaufen Sie am billigsten bei

Carl Baldus:: Hachenburg.

Oefen und Herde
größte Auswahl

C. oon Saint George, Hachenburg.

!.v lfl-m abonniert jederzeit auf das

^ fchönfle und billigfte
| Familien-Wî blatt
ö

| Neggendorfer-Bl
^ Münchens > <s> 2eitfchrift für Humorv5 vierteljährlich 13 Nummern nur IN.z.—.b
S s Zufendung uiödtenUich vom VerlagPRbonntment bei allen Budihandlungen

ß Poftanftaltcn.verlangen Sie eine 6ratis-Pnummer vom Verlag, Müniben, rheatinerd

m Kein Befudier der Stadt Flü
W ?̂" ke er versäumen, die in den Räumen der
» rkieät'nerstrahe 4sin bckindlicke. äuherkt inrere!
,a lrellung von Originalzeidmungen der lfleggcnus
^ zu befiditigen.
^ 8S®" Cäglid, geöffnet. Eintritt für jedermann
?«aa a *sa KjBagga atsst nt«s bgs ;>

Bitte ausschneiden.

Trültzschs Zitronensafikur

Vonk Reis
Dr. Rß

Erkältung,mm,  Heiserkeit.
00 3ahre weltberühmt ist bei vo„ J. S. Maat, in Bonn erfundene

Bonner Kraffzucfeer,
welcher in Platten ä 15 Pfg. in besseren Kolonialware,,.
_ Handlungen  stets zu Haben ist.
ee!tera!-€B| rcs.Ucrtriebf. llUesfetvi-aia, Phil, Schneider, Raehentur«.

„ lkrif*,fleT  Zitronensaft aus frischen Zitronen
SaUenst ’ RprÄ Fetttfu,ch‘> lschias - Halsl., Blasen -, Nieren u.
h( AniJ v fl; nebst Anweisu ng u. Dankschr . v. Geheilter,

b d &ratlsu - franko  oder Saft v. za. 60 Zitro-
VV.pfrvp 'A 20 Zltronen  5,50 frko. — (Nachn. 30 Pfg. mehr) —
üfÄ? aUT- geSUCJ,t' ~ Zu  Küchenzwecken u Bereitungerfi ‘sehender Limonaden unentbehrlich . ®
Hel^ rf ltZ?̂ 0 34, Königsbergerstrasse 17. Liefe-

rant furstl. Hofhaltungen. Nur echt mit Plombe H. T.
Kheumatismus . Herr Ph. R. schreibt : Nach Gebrauch Ihres

Zitronensaftes ist nun alles beseitigt , ich fühle mich in die Jünglj
zurückversetzt trotz m. 52 Jahre. Mein Körper war ein rehfes
^ Ur| he !ndnder : Ma8enclr-, Schwindel , Appetitlosigk ., Mattigk in
a. Gliedern u. zeitweilig heft. Schmerzen in denselb ., ReissenT

UAMakeln der Oberschenkel u. Gicht in den gr. Zehen _ _
mit bed. Schmerzen u. Geschwulst bis an die Waden . Ich fühle R/tll
nach verpfl Ihren Zitronensaft aufs wärmste zu empfohlen Blvll IltlCI

Pettsucht . Bitte mir umgeh, f. 5.50 M. Zitronensaft zu senden 7 , W Vl,V >f
muss Ihnen zu m. Freude mitt., dass ich 8 Pfd. abgenommen
habe , u. werde Ihr. Saft kirnst, in m. Hause nicht fehlen lassen

Frau A. F.

Jlttf ceiirabiuilgi ■■ Siegen
Erstklassige Sprechst. ii ‘M

Samst . u. Sonnt, n

Zchönek
ein zartes, reines
jugendfrisches f-
sammctweiche RaB,

aller ®
Alles dies erzeug^
Steekeupferd-Lili«

von Bergmann
ä Stück 50

1 Jahr  Garantie M . 95 . —
Anzahlung 20 M .. monat¬

lich 5 M.
BeiBarzahlung hoher Rabatt.
S . Rosenau.Hachenburg.

hat zu verkaufen
m  Baldus, Bacbenburg.
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